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1

Äofye 6d)tile.
©u fotlft mid) nimmer, alîcs Hßunberrojf,
ÏCie einft, ba id) nom Sclftaf erroad)f, berücken,

ÏBie'ô bir beliebt, auf abgegäumtem ïUicken

3ns ÎOeife fragen rtacf) bem ÏOunberfcblojf.

2lud) nic£)t, mie ben Q3eräc£)ter beiner Sücken,
©en burftigen, ben jeber ©rank nerbrof) ;

Sei) roerbe bir, roie's mir mein ©eiff erfcf)lof3,

©ie gerfe in bie glafle fylanke brüdten.

Umfonft nerfprüi)t bein Sluge foidien 23ranb,

3d) miß bir beine roilbe Sefmfudjt 3äumen

3d) f)atfe bief) nun mit erfahrner iöanb

Unb lenke bid) nod) oft in meinen ©räumen.

6o faufen mir äufammen über 2anb.

6o barfft bu in bie blanken 3ügeb fd)äunten.
©ntûnueï bon 33obmatt, ©ottïieben.

Sei Saman etttei
Sßon ***

1.

2lit bat Ufern beS fßabang.

3d) trat ein ausgemalter S(pringinSfeIb,
als id) ttad) bent Often fuijt. ©urofta, baS über^
bölferte, Inar mir gu eng getoorben. 3d)
braitdfte gxeiC^eit für meine gefunben, ftarïen
Sinne, Eftattmt für meine UnterneljmungSlufi;
fdfaffen toollt' id), mid) rühren, ein tleineS
Hönigteid) ettoetben, um Ijentad), in bie $ei=
mat gurüigefebirt, fronen Seibenfdfaften, bem
ESJtalen unb äftitfigieren, ben Sauf gu laffen.
(So ful)r id) mit bem (Segen meines ©efdfäftS-
I)errn, ber int Eftorboften Sumatras eine Eßflarn

gung befaff, in Eftotterbam bont ^eftlattb ab,

um auf 3nfulinbe, am SRitteüauf beS Eßabang=

fluffeS, mein ®öitigreid) gu grünben, unb fanb
— eine SönigSfrau, bie ntid) mein Efteid), baS

im ©eifte gu fet)x mit irbifdfen ©ittern beftellt
inar, bötlig bergeffen lief).

©intufal)! SBentt id) ben Eftamen bar mid)
E)inffiredje, ftel)t reïjïjafte Sicblidfïeit bor mir
auf, unb eine finblidfe, aber bjelbifdje Seele

umfdffpebt ntid) iuic ber $>uft einer nantenloS
feinen ESIunte, bie nur (Sumatras feudjtioar--
mer Eöoben gum SSIübjen bringt. Sftan fagte

„Sint ^âuëlid^en £erb". Saïjrgang XXYI, ®eft i.

©utttairarterin.
gitridj.

mir, biefeS Sanb fei, obfcfjon eS. nal)e beim
Siquator liege, nod) nidjt reif für bie ERenfdfen
beS SfBeftenS; id) aber fanb eine (Sumatranerin,
bie mir alleS inar,.. toaS ein 8Mb bem EKanne

fein 'fanit unb bie mid) bennod) auS ber ©r=

innerung immer tnieber gleid) einem fcfjöneit
Staunt gefangen nimmt. 8luS ibjrern SBefeu

entfaltete fid) bie Seele mit ber gteicfjen Eftatur=

I)üftigfeit, inie bie EJMme EStüten unb grüdjte
trägt. Effiar id), ber Sofjn einer gerfal)reneit,
äuffetlidjen Kultur, bie im EKenfdjen ben ©in=
Hang mit fid) felbft gerftiirt, inoI)I reif für
fie?

Sie fiel mir gum erftenmal auf, ba fie ber
Äinbbieit fautn enÜnüd)fen inar, unb id) beugte
ntid) bennod) inSgeljeim bor il)rer EBotlenbung.

Sftatafjari, baS Singe beS SageS berftrafjlte
lueftlicE) fein gleiffenbeS fetter; in baS blenbenbe
SBeiff beS Rimmels fdiob fid) im Often eine
bunfelbiolette SBanb herauf, Eöor biefer ftanb,
auf ber offenen Stangenlaube itjrer bäterlid)en
glitte, bie luftig, utanitSl)od) über beut ©rbbo=
ben, auf biet mächtigen Sambuftfäfilen rntjte,
ein fdjlanïeê EDMaienmäbcijen, mit einem
golbftimniernben, bis gu ben ®itod)eltt teilen»
ben Sarong angetan, ber um bie Seitben mit

1

Äohe Schule.
Du sollst mich nimmer, alles Wunderrotz,
Wie einst, da ich vom Schlaf erwacht, berücken.

Wie's dir belieb!, auf abgezäumtem Rücken

Ins Weite tragen nach dem Wunderschlotz.

Auch nicht, wie den Verächter deiner Tücken,
Den durstigen, den jeder Trank verdroß;
Ich werde dir, wie's mir mein Geist erschlotz,

Die Ferse in die glatte Flanke drücken.

Umsonst versprüht dein Auge solchen Brand,
Ich will dir deine wilde Sehnsucht zäumen!
Ich Halle dich nun mit erfahrner Zand

Und lenke dich noch oft in meinen Träumen.
So sausen wir zusammen über Land.
So darfst du in die blanken Zügel schäumen.

Emanuel von Bodman, Gottlieben.

Der Roman einei
Von

1.

An den Ufern des Padang.

Ich war ein ausgemachter Springinsfeld,
als ich nach dem Osten fuhr. Europa, das über-
völkerte, war mir zu eng geworden. Ich
brauchte Freiheit für meine gefunden, starken
Arme, Raum für meine Unternehmungslust-
schaffen wollt' ich, mich rühren, ein kleines
Königreich erwerben, um hernach, in die Hei-
mat zurückgekehrt, schönen Leidenschaften, dem

Malen und Musizieren, den Lauf zu lassen.
So fuhr ich mit dem Segen meines Geschäfts-
Herrn, der im Nordosten Sumatras eine Pflan-
znng besaß, in Rotterdam vom Festland ab,

um auf Jnsulinde, am Mittellauf des Padang-
flusses, mein Königreich zu gründen, und fand
— eine Königsfrau, die mich mein Reich, das
im Geiste zu sehr mit irdischen Gütern bestellt
war, völlig vergessen ließ.

Simujah! Wenn ich den Namen vor mich

hinfpreche, steht rehhafte Lieblichkeit vor mir
auf, und eine kindliche, aber heldische Seele

umschwebt mich wie der Duft einer namenlas
feinen Blume, die nur Sumatras feuchtwar-
mer Boden zum Blühen bringt. Man sagte

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVI, Heft 1.

Sumatranerin.
Zürich.

mir, dieses Land sei, obfchon es nahe beim
Äquator liege, noch nicht reif für die Menschen
des Westens; ich aber fand eine Sumatranerin,
die mir alles war, was ein Weib dem Manne
sein kann und die mich dennoch aus der Er-
innerung immer wieder gleich einem schönen

Traum gefangen nimmt. Aus ihrem Wesen

entfaltete sich die Seele mit der gleichen Natur-
haftigkeit, wie die Palme Blüten und Früchte
trägt. War ich, der Sohn einer zerfahrenen,
äußerlichen Kultur, die im Menschen den Ein-
klang mit sich selbst zerstört, Wohl reif für
sie?

Sie fiel mir zum erstenmal auf, da sie der

Kindheit kaum entwachsen war, und ich beugte
mich dennoch insgeheim vor ihrer Vollendung.

Matahari, das Auge des Tages verstrahlte
westlich sein gleißendes Feuer; in das blendende

Weiß des Himmels schob sich im Osten eine
dunkelviolette Wand herauf. Vor dieser stand,
auf der offenen Stangenlaube ihrer väterlichen
Hütte, die luftig, mannshoch über dem Erdbo-
den, auf vier mächtigen Bambupfählen richte,
ein schlankes Malaienmädchen, mit einem

goldslimmernden, bis zu den Knöcheln reichen-
den Sarong angetan, der um die Lenden mit



**: ©tmitjai).

einem ebenfothen Bretten ©ürtel gufammenge»

fafjt mürbe.
Ilm itjre garten, ïnoff>enben Prüfte gelten

golbene Sinien, mäljrenb iïjre hellgelben Sdjut=

tern bon btaufdjmargen paaren umfloffen ma»

reit, bie mieberum bag Sonnenlicht urnflim»
merte. Sie faïj mich heranreiten auf meinem
leichtfüßigen auftratifhen ißferbe, ftaunte_ mih
an uttb ftanb fo ftiïl unb urtbemeglidj mie bie

junge Sßatme neben beg SSaterg ^ütte.
3efet berfladerte bie Sonne hinter ben

hohen, feinnabeligen ©jiraarabäumen, marf

fid) ben golbgelBen unb purpurnen SJtantel um
unb berfdjtoanb. £>hne bie ©ämmerung ab»

guinarten, jtßxitt ÜDlalam, bie Stacht, in ihrem
fdjmargen Sd)Ieierrod einher, ben ber Steeg»

minb teife baufdjte,
©in SBIidC hatte genügt, um mir bie ebel»

fchtanfe ©eftalt mit ihren reinen Sinien^un»
bergefjtid) gu machen. Sßar bag nicht ein Son»

nenfinb? £atte ich ie bergleidjen unter men

nen überuaf)rten, fdjmerfattigen Sanbgleuten

gc-fehen? SCug ber boMommenen Stulje ber

Haltung biefeg SJÎenfhenïinbeg ffmad) bie buret)

biete ©efdjtehter hinburch geübte Stetoegung gu

meinem Stuge unb meiner Seele. 3h toar bon

ittrem SSefen erfüllt. 3öoI)I rnöglid), baff ich

an ihrer ipütte angetbfaft, auch ütenn mein îtitt
nicht ihrem SSater gegolten hätte. 3h muffte

erfahren, mer fie fei.
„Si — SDtui Si — bulu" hörte ich

jet)t eine mütterlihe Stimme bag $inb in bie

)£>ütte gurüdlodert: „®omm heteirt! ®ie Stacht

bringt böfe ©ünfte!"
®ie grau mod)te ben SJtann au§ bem

SBeften, ber ben ©ingeborenen immer nod) alg

gebutbeter, bon ben tpabfhi, ben Sßrieftern,
obenbrein be'fiinfafter unb ftetg berbähtiger
©inbringting erfdjeint, aug einem ^ertfter ber

ßütte bemerft hoben unb motlte ihre ©odjter
ben gefährtihen Söliden beg gremblingg eut»

giehen. ©ie fröhlich eingebrohene Stadjt ber»

hüllte fie mir.
3h banb mein ißferb gemach on einer

.Çîoïoêholme bor ber £ütte feft unb flieg bie

Seiter gur SSeïjaufung beg Sürgermeifterg
hinan. SRan führte mid) in einen mit einer

sßetrotlanfae erhellten fftaum, ber bereitê bon

eurojteifher Stuêftattungêïunft betedt mar, in»

bem Seffel unb ©ifdje hetumftanben, bie man
irgenbmo auf einer Steigerung im benadjbarten

Rieden ergattert hoben mochte, ©er SSi'trger»

meifter, ein ftattlicßer SJiann mit angegrauten

paaren, bot mir einen Stuhl an unb tub mid)

ein, mein Slnliegen borgubringen. SBix mürben

nah ïurger 9Iugfarad)e I)onbeIgeinig, bah ^
nad) beut morgenben Süfaetag an ber Spiige

bon Dreißig ©örftern gur Stugrobung eine»

Stüdeg Urmalb antreten folle, bag mir für eine

Steigpflangung urbar mähen mollten.
Sllg id) ntid) gum Sd)Iuf3 nah ber gamilie

ertunbigte, erttärte er mir, baff fid) oïïè gum

gefte rüfteten; nur feine ftatttihe grau be»

tarn id) gu fehen.
3d) hotte bergeffen, bafj ber galjltag, auf

ben ftetg ein Süfaetag folgt, mit einer SIrt

SßoHSfeft befcïjloffen toirb, bag big in bie erften

SQtorgenftunben hineinbauert, unb hotte ber»

farodjen, mih im ipaufe meineê SXbminiftratorê

an einer mufiïalifdjen Slbenbunterïjaltung gu

beteiligen.
3d) ritt burdj bag ©jattimälbhen, metd)eg

bag ©urofteerbiertel bon ben Sßohnungen ber

©ingeborenen trennt, gurüd unb entfdmlbigte

mih für biefen Stbenb, gur großen Skrftmnbe»

rung beg ©uran »efaarg, beg £errfherg auf
ber ißflangung, bei beffen ©attin mit einem

Xtnmohlfein, bem ih burh einen näd|tlihen
Sfmgiergang begegnen motlte.

Sßag mar mit mir borgegangen, baff ih
mih entfhtojh augguïneifen?

©g !am mir erft gum Stemufjtfein — unb

Dabei ftieg mir eine Hutmelle jäh aug bem

ßergen enfaor — atg ih m haftiger ©ite bem

Stbminiftrator, bem SSuhhatter unb bem Sdjeu»

nenaffiftenten, bie alle ihre in ber Stahe liegen»

ben Käufer auffuhten, gute Siadjt mit nadjfat=

genbcm fhönen geiertag münfcfjte, mährenb id)

fdber bod bunïler ©rioartung bie lange Soïog»

fjalmenallee burhfclfaitt, bem geftf)Iah gu, auf
bem fidj bie ©uropäer nur äufjerft feiten ein»

fcnben. ßinter mir ho^te ih noch bag ©röh=

neu ber Säben, bie am langgeftredten Kontor»

gebäube unb ber ©ärfdfeune unferer ©abaf»

hflangung gefd)Ioffen mürben, unb fah, menn

ich mid) umbrehte, mie bie ïlingalefifdjeu
Stahtmäd)ter bie ©afolinlaternen, bie ben jelgt

einfam gelnorbenen Sßlah umftanben, eine nad)

ber anbern angünbeten, um fih hetnah auf
ihre Sßoften beim Kontor, beim ßaufe beg 21b»

miniftratorg unb bei ber ©ärfheune gu be=

geben.
©er SBähter am ©ong fcfjtug eben neun

Uhr unb ber boïïe ©on brang meithin burh bie

Staht. 33alb barauf traf ih auf bem geftfdaii
ber jabanifhen Kolonie ein, mo fih, tote mir

Simujah.

einem ebensolchen breiten Gürtel zusammenge-

faßt wurde.
Um ihre zarten, knospenden Brüste spielten

goldene Linien, während ihre hellgelben Schul-
tern von blauschwarzen Haaren umflossen wa-

ren, die wiederum das Sonnenlicht umflim-
merte. Sie sah mich heranreiten auf meinem

leichtfüßigen australischen Pferde, staunte mich

an und stand so still und unbeweglich wie die

junge Palme neben des Vaters Hütte.
Jetzt verflackerte die Sonne hinter den

hohen, feinnadeligen Tjimarabäumen, warf
sich den goldgelben und purpurnen Mantel um
und verschwand. Ohne die Dämmerung ab-

zuwarten, schritt Malam, die Nacht, in ihrem
schwarzen Schleierrock einher, den der Berg-
wind leise bauschte.

Ein Blick hatte genügt, um mir die edel-

schlanke Gestalt mit ihren reinen Linien^un-
vergeßlich zu machen. War das nicht ein Son-
nenkind? Hatte ich je dergleichen unter mei-

nen überuährten, schwerfälligen Landsleuten
gesehen? Aus der vollkommenen Ruhe der

Haltung dieses Menschenkindes sprach die durch

viele Geschlechter hindurch geübte Bewegung zu

meinem Auge und meiner Seele. Ich war von

ihrem Wesen erfüllt. Wohl möglich, daß ich

an ihrer Hütte angeklopft, auch wenn mein Ritt
nicht ihrem Vater gegolten hätte. Ich mußte

erfahren, wer sie sei.

„Si — Mui Si — bulu" hörte ich

jetzt eine mütterliche Stimme das Kind in die

Hütte zurücklocken: „Komm herein! Die Nacht

bringt böse Dünste!"
Die Frau mochte den Mann aus dem

Westen, der den Eingeborenen immer noch als

geduldeter, von den Hadschi, den Priestern,
obendrein bekämpfter und stets verdächtiger

Eindringling erscheint, aus einem Fenster der

Hütte bemerkt haben und wollte ihre Tochter

den gefährlichen Blicken des Fremdlings ent-

ziehen. Die plötzlich eingebrochene Nacht ver-

hüllte sie mir.
Ich band mein Pferd gemach an einer

Kokospalme vor der Hütte fest und stieg die

Leiter zur Behausung des Bürgermeisters
hinan. Man führte mich in einen mit einer

Petrollampe erhellten Raum, der bereits von
europäischer Ausstattungskunst beleckt war, in-
dem Sessel und Tische herumstanden, die man
irgendwo auf einer Steigerung im benachbarten

Flecken ergattert haben mochte. Der Bürger-
meister, ein stattlicher Mann mit angegrauten

Haaren, bot mir einen Stuhl an und lud mich

ein, mein Anliegen vorzubringen. Wir wurden

nach kurzer Aussprache handelseinig, daß er

nach dem morgenden Ruhetag an der Spitze

von dreißig Dörflern zur Ausrodung eines

Stückes Urwald antreten solle, das wir für eine

Reispflanzung urbar machen wollten.
Als ich mich zum Schluß nach der Familie

erkundigte, erklärte er mir, daß sich alle zum

Feste rüsteten; nur seine stattliche Frau be-

kam ich zu sehen.

Ich hatte vergessen, daß der Zahltag, aus

den stets ein Ruhetag folgt, mit einer Art
Volksfest beschlossen wird, das bis in die ersten

Morgenstunden hineindauert, und hatte ver-

sprachen, mich im Hause meines Administrators
an einer musikalischen Abendunterhaltung zu

beteiligen.
Ich ritt durch das Djattiwäldchen, welches

das Europäerviertel von den Wohnungen den

Eingeborenen trennt, zurück und entschuldigte

mich für diesen Abend, zur großen Verwunde-

rung des Turan Besaars, des Herrschers aus

der Pflanzung, bei dessen Gattin mit einem

Unwohlsein, dem ich durch einen nächtlichen

Spaziergang begegnen wollte.
Was war mit mir vorgegangen, daß ich

mich entschloß, auszukneifen?
Es kam mir erst zum Bewußtsein — und

dabei stieg mir eine Blutwelle jäh aus dem

Herzen empor — als ich in hastiger Eile dem

Administrator, dem Buchhalter und dem Scheu-

ncnassistenten, die alle ihre in der Nähe liegen-

den Häuser aufsuchten, gute Nacht mit nachsol-

gendem schönen Feiertag wünschte, während ich

selber voll dunkler Erwartung die lange Kokos-

Palmenallee durchschritt, dem Festplatz zu, auf
dem sich die Europäer nur äußerst selten ein-

fanden. Hinter mir hörte ich noch das Dröh-
nen der Läden, die am langgestreckten Kontor-
gebäude und der Gärscheune unserer Tabak-

Pflanzung geschlossen wurden, und sah, wenn
ich mich umdrehte, wie die klingalesischeu

Nachtwächter die Gasolinlaternen, die den jetzt

einsam gewordenen Platz umstanden, eine nach

der andern anzündeten, um sich hernach aus

ihre Posten beim Kontor, beim Hause des Ad-

miniftrators und bei der Gärscheune zu be-

geben.
Der Wächter am Gong schlug eben neun

llhr und der volle Ton drang weithin durch die

Nacht. Bald darauf traf ich auf dem Festplatz
der javanischen Kolonie ein, wo sich, wie mir



bet Sürgermeifter ergäplt patte, aup bie Sa»
taïïer, bie einfjeimifc^e Sebolïerung, einfinben
feilten.

©in ©amelan» unb ©angpauë erpoB fid)
mitten auf bent geräumigen Sßlape, iifierfpat»
tet bon gtoei mäptigen SßaringinBäumen,
©Cheine bon SßetroKampen, bie baran aufge»

pängt toaren, Bearbeiteten bie ©amelanfpieler
mit ipren Moppeln allerlei ©ong§, Spadfrüg»
lein, Sploppone unb Stetadïlabiere, unb bon
allen Seiten ftrömten bie Stalaien auf beren

toeitpin qnirlenbeS Sodgefped petBei.
Siele bon ben inbigoBIau getoartbeten Sata!»

ïern fafjen Bereits in toeitem Sogen um ba§

Sweater perum unb Ratten im Steine bort
ißetrol», unb ®o!o§ödämppen auf beut Soben
allerlei ©fftoaren gum Setfaufe ausgebreitet:
fußlange unb baumenfurge Sananert, fopfgroffe
ftapelige ©urianS, fleifpige SKanganS, in iprer
ißuxputfpale bie atlaStoeiffen Siangiêîerne,
unb baneBen berfpiebene ^üpenergeugniffe, in
gerollten ißifangBIättern geîopte SMrftpen
auS Sei§ unb Staig, itnb enblip allerlei ©enuff»
artiïel, Setelnüffe, ®alf, SiripBIätter unb ®au=
taBa!. Sîeiftenê tourben biefe 2IuSlagen bon
grauen Bepütet, toäprenb bie Stänner fid) unter
bie SoIBmenge mifpten unb fip einiger ©entS

toegen Bemüpten, unter ben Sabanen unb ©pi=

nefen partner gum SBürfelfpiel gu geininnen.
©a unb bort lagerte Bereits eine ©rupfte, toel»

pe fid) bem Spielteufel ergaben.
5ßlöplip füplte ip gbnei Slugen auf mir tu»

pen. SP mopte ipnen meiner toeipen Meibung
biegen aufgefallen fein. SP toanbte midi nap
ber Seite, bon toelpet mip ber Slid getroffen
patte, unb fap in bie großen, bunïeln Slugen

SimufapS, bie gtoifpen iprer Stutter unb ben

©efptoiftern auf einer San! fafj unb mid) ttn=
bertoaribt anftarrte. SP^e reiben fptoargen
$aare toaren nun am fpintetîopf geïnotet, bon
ber Blofjen Sruft Blinïte eine fptoere ^alSïette
bon mesiîanifpen SilBertalern. Spte garten
•Ipanbgelertîe fpmüdten filberne Singe unb an
ben ©ptläpppen penbelte ein ©epänge bom fel=

Ben ©belmetad. Sie toar alfo im geftpup,
SBie fie bie feingefptoeiften Sippen öffnete,

um ntip gu gritpen, fpimmerten in BIenben=

ber äBeiffe gtoei Seipen Qäpne perbor, toie ip
nop ïeine gefepen patte. SP fprap mit iprer
Stutter einige SBorte unb reipte aup ber ©op=
ter, toie eS bort bie Sitte toid, bie Ringer an»

ftatt ber gangen $anb, gum ©ruffe. Sie legte
ipre ginger fanft barauf. ©in SBopIgefüpI

muja^. 3

burpftrömte mip unb muffte fip in meinen
Sugen fpiegeln; benn nun bertieften "ftp bie

©riiBpen auf ipren boden SBangen, unb fie
läpelte mip an, als oB aup fie Beglüdt toare.
Sept erft fap ip, toelp ein toittenSfefteS unb ge=

fpeibteS StumpfnäSpen ipr ebleS ©efipt in
gtoei gleiputäffige ©eile gerlegte.

Stuf einmal toanbte Simufap ben Slid bon
mir toeg unb mit ipr bie gange Qufpauerfpaft.
©ie Stufi! raufpte maptig toogenb auf. S?a»

riam, eine fabanifpe ©ängetin, bie ipre $au§»
gefpäfte erlebigt patte, fptoang fip in fpmu!»
!em Mftürn unb flatternbem feibenem Sien»
bang, ber ipr bon ber Spulter flatterte, auf bie

Siipne. ©a ftanb fie nun bor bem ©rpefter,
ben BuntBeBIümten Satüfarong mit Breitem

SilBergürtel um bie fgüften Befeftigt, baS

fpmude Srufttup fatt um ben Sufen ge=

fplungen unb ein paar golbene Säbeln int
einfap nap pinten geînoteten $aar. So»

fort poB fie ipren Solotang an, ipn oft
mit popem Soprangefange Begleitenb. ©e=

fpmeibig, fplangenartig toaren ipre Setoe»

gungen. ©ie güffe herliefen ben Soben !aum,
glitten barüBer pin, inbem fie fip Balb auf ber»

fet&en Stelle toanb unb brepte, Balb in rafpern
toeitauSgreifenbem Quge ben Körper üBer bie

Süpne bapinriff.
Simufap toanbte !ein Sluge mepr bon ipr

afi ; ip toar ipr toeniger als Suft getoorben. So
feffelt eine Splange baS ©iet, toelpeS ipr gunt
Opfer faden fod, bapte ip mir. Spte Slugen

leupteten toie 5ßpoSppor.

Sept toiegte fip ber OBerïôrper ber Son»

geng*) fpaufelnb in ben £>üften, tooBei ber

£alS, bie fplanïen State, bie £änbe unb felBft
bie bünnen ginger febe Setoegung mitmapten.
©aBei tourbe ber Sienbang, ein langer Seiben»

ftreifen, Beftänbig ÜBer Stopf unb SeiB in fpö»

nen Spieifen gefptoungen. Sun fpleppte fie
ein ©nbe beêfelBen am Soben nap, inbem fip
bie ©ättgetin fapte riidtoärtg Betoegte, al§ oB

fie jemanden bamit loden toodte, ©ann, bie

fpergpafte Sodung plöplip aBBrepenb, toirBelte

fie ben Sienbang in bie $öpe unb fptoenïte ipn
im näpften SIugenBIid pop itt ber Suft üBer

Stopf itnb Spultern.
Sde folgten bem Spiel ber ©ängetin er»

regten Slidê, alê fip ein jabanifper Sünglirtg,
bie Sntoefenpeit frember Qufpauer nipt Beap»

tenb auf bie Süpne fptoang, um ben getaugten
itnb gefungenen SiefieStoetBungen Snttoort gü

*) 3atmnifd)e Siiitjerin.

der Bürgermeister erzählt hatte, auch die Ba-
takker, die einheimische Bevölkerung, einfinden
sollten.

Ein Gamelan- und Tanzhaus erhob sich

mitten auf dem geräumigen Platze, überschat-
tet von zwei mächtigen Waringinbäumen. Im
Scheine von Petrollampen, die daran aufge-
hängt waren, bearbeiteten die Gamelanspieler
mit ihren Klöppeln allerlei Gongs, Schallkrüg-
lein, Tylophone und Metallklaviere, und von
allen Seiten strömten die Malaien auf deren

weithin quirlendes Lockgeschell herbei.
Viele von den indigoblau gewandeten Batak-

kern faßen bereits in weitem Bogen um das
Theater herum und hatten im Scheine von
Petrol-, und Kokosöllämpchen auf dem Boden
allerlei Eßwaren zum Verkaufe ausgebreitet:
fußlange und daumenkurze Bananen, kopfgroße
stachelige Durians, fleischige Mangans, in ihrer
Purpurschale die atlasweißen Mangiskerne,
und daneben verschiedene Küchenerzeugnisse, in
gerollten Pisangblättern gekochte Würstchen
aus Reis und Mais, und endlich allerlei Genuß-
artikel, Betelnüsse, Kalk, Sirihblätter und Kau-
tabak. Meistens wurden diese Auslagen von
Frauen behütet, während die Männer sich unter
die Volksmenge mischten und sich einiger Cents
wegen bemühten, unter den Javanen und Chi-
nesen Partner zum Würfelspiel zu gewinnen.
Da und dort lagerte bereits eine Gruppe, wel-
che sich dem Spielteufel ergaben.

Plötzlich fühlte ich zwei Augen auf mir ru-
hen. Ich mochte ihnen meiner weißen Kleidung
wegen aufgefallen sein. Ich wandte mich nach

der Seite, von welcher mich der Blick getroffen
hatte, und sah in die großen, dunkeln Augen
Simujahs, die zwischen ihrer Mutter und den

Geschwistern auf einer Bank saß und mich un-
verwandt anstarrte. Ihre reichen schwarzen

Haare waren nun am Hinterkopf geknotet, von
der bloßen Brust blinkte eine schwere Halskette
von mexikanischen Silbertalern. Ihre zarten
Handgelenke schmückten silberne Ringe und an
den Ohrläppchen pendelte ein Gehänge vom sei-

ben Edelmetall. Sie war also im Festputz.
Wie sie die feingeschweiften Lippen öffnete,

um mich zu grüßen, schimmerten in blenden-
der Weiße zwei Reihen Zähne hervor, wie ich

noch keine gesehen hatte. Ich sprach mit ihrer
Mutter einige Worte und reichte auch der Toch-

ter, wie es dort die Sitte will, die Finger an-
statt der ganzen Hand, zum Gruße. Sie legte
ihre Finger sanft darauf. Ein Wohlgefühl
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durchströmte mich und mußte sich in meinen
Augen spiegeln; denn nun vertieften 'sich die

Grübchen auf ihren vollen Wangen, und sie

lächelte mich an, als ob auch sie beglückt wäre.
Jetzt erst sah ich, welch ein willensfestes und ge-

scheidtes Stumpfnäschen ihr edles Gesicht in
zwei gleichmäßige Teile zerlegte.

Auf einmal wandte Simujah den Blick von
mir weg und mit ihr die ganze Zuschauerschaft.
Die Musik rauschte mächtig wogend auf. Ma-
riam, eine javanische Tänzerin, die ihre Haus-
geschäfte erledigt hatte, schwang sich in schmuk-
kem Kostüm und flatterndem seidenem Sien-
dang, der ihr von der Schulter flatterte, auf die

Bühne. Da stand sie nun vor dem Orchester,
den buntbeblümten Batiksarong mit breitem
Silbergürtel um die Hüften befestigt, das
schmucke Brusttuch satt um den Busen ge-
schlungen und ein paar goldene Nadeln im
einfach nach hinten geknoteten Haar. So-
fort hob sie ihren Solotanz an, ihn oft
mit hohem Soprangesange begleitend. Ge-

schmeidig, schlangenartig waren ihre Bewe-

gungen. Die Füße verließen den Boden kaum,
glitten darüber hin, indem sie sich bald auf der-

selben Stelle wand und drehte, bald in raschem

weitausgreifendem Zuge den Körper über die

Bühne dahinriß.
Simujah wandte kein Auge mehr von ihr

ab; ich war ihr weniger als Luft geworden. So
fesselt eine Schlange das Tier, welches ihr zum
Opfer fallen soll, dachte ich mir. Ihre Augen
leuchteten wie Phosphor.

Jetzt wiegte sich der Oberkörper der Ron-
geng*) schaukelnd in den Hüften, wobei der

Hals, die schlanken Arme, die Hände und selbst

die dünnen Finger jede Bewegung mitmachten.
Dabei wurde der Slendang, ein langer Seiden-

streifen, beständig über Kopf und Leib in schö-

neu Schleifen geschwungen. Nun schleppte sie

ein Ende desselben am Boden nach, indem sich

die Tänzerin sachte rückwärts bewegte, als ob

sie jemanden damit locken wollte. Dann, die

scherzhafte Lockung plötzlich abbrechend, wirbelte
sie den Slendang in die Höhe und schwenkte ihn
im nächsten Augenblick hoch in der Luft über

Kopf und Schultern.
Alle folgten dem Spiel der Tänzerin er-

regten Blicks, als sich ein javanischer Jüngling,
die Anwesenheit fremder Zuschauer nicht beach-

tend auf die Bühne schwang, um den getanzten
und gesungenen Liebeswerbungen Antwort zu

*) Javanische Tiinzerin.
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Bringen, ©r toarf ein tpaar ®u:pfetmüngen in
bie bereitftetjenbe ©ammetbüdjje unb rnadjte

fid) barmt, bie Setoegungen ber Sängerin nadj-

guaïjmen, toorin ex grofjeg ©efrîjid betoieg, ©r

breite fid) um fie l)erum, bann folgte er ber

glietjenben, gog fid) felBft guri'td, toenn fie il)m
natjte, unb fo langten fie, in feber Setoegung ein

SIbbilb ber Siebe, fid) angietjenb, bann toieber

fdjergïjaft bem anbern augtoeidjenb, um itjn
Oon neuem in tjeijjer Regier gu umtoerben unb

itjn tjernacfj in toitber gluckt, bon feiner Siebeg-

tont erjdjredt, gu bertaffen. ©em entfprad)
bag Stnfcf) trieilen unb bie Sefdjteunigung ber

©rdjeftermujif, big fie jätj abbracfj. geigt

i)aud)te ber güngting ber Sängerin tafdj einen

Safenfufj auf ben 9trm, bann auf bie Sange
unb berfdjtoanb mit einem ftinfen ©firung bon

ber Sütjne in ber Stenge ber Qufdjauer, bie fei-

ner legten ®edtjeit ein frötjtidjeg ©etädjter nadj-

fanbten,
Sßtö&tidj ftanb, toir toujjten nid)t toie, ©imu-

jaf) bort born auf ber Sütjne unb rief: ,,gc£)

fülle bie tÇaufe unb tange bag Sädjlein, tange

ben gtujj ißabang, bie Übetfdjtoemmung unb

bann bag Sieer Sex madjt mir Slufif?"
Sie Slufforberung Berührte mid) fo, alg

ob fie mir adein gugebadjt toäre. gd) eilte bem

jdjönen ©efdjötpf ©otteg nadj, feigte mid) ang

â'Iabier, unb algbatb quollen bie Stjtjftjmen
©djubertg mir unter ben gingern bierbor.

_

©ie
tripette mit bem Sädjlein toie ein g-rütjlingg-
toinb baf)in, toiegte fid) auf ben Selten beg

gtuffeg, tief) Mürber unb £änbe bon ben tragi-
fd)en Sogen ber Safferftut babjintragen, toobei

fid) itjr ber £aar!noten löfte, fo baff id) in itjren
Stnbtid berfunïen, an £amtetg ertrinbenbe

Ofüjetia benben muffte, unb enblid) gab fie, mit
gteidjmäjfig auf unb niebertoogenben £>anbbe=

toegungert, benen itjr gang in Setoegung aufge-

lofter Sorfier nadjfdjtoang, bie flutenbe unb
berebbenbe Sutje unb ©röffe ber Steeregftädje
toieber.

gcfj toar tjingeriffen; benn bag toar feine

tjanbtoerfgmäfjig erlernte $unft getoefen, fon-
bern eine gang in ber Sahir unb itjren einigen

Stjijttjmen aufgetjenbe Sienfdjenfeete, toag
^

id)

ba gefetjen unb mitgefüf)It tjatte. ©ag Sieb-

lidje unb bag ©rtjabene jdjienen fid) in biefem

Saturfinbe miteinanber auggeföbint unb gu ein-

fjeitlicfjer Sirbung Oerbunben gu tjaben.

gdj fprang bon ber Sütjne auf ben Soben

unb glaubte itjr tjerabtjetfen gu bürfen; allein
ba flog fie fdjon toie ein groffer ©djmettexting

tjernieber, umraujdjt bon bem betounbernben

Seifall ber Stenge, ber adeg neu unb grof) bor-

gebommen fein modjte toie mir.
Sie gubor tjatte id) toie f)ier bag tjerrlidje

©efiil)t gehabt, baff bie Stujif imftanbe fei, bie

Seele ber Sölfer im Often unb im Seften in
Stnmut aufgulöfen unb fie gu einem ©inflang
gu betfdjmelgen.

©imufatj banfte mir für biefe Stufif aug

bem Stbenblanb, bie itjre lang -gebannt getoe-

fene ©eele gu befreien fdjien, Sttg febod) ber

Sürgermeifter gu feiner gamilie gurüdfetjrte,

erjatj id) aug feinem gornigen Stnttiig, bafg feine

Sod)ter fid) eine tedtjeit erlaubt tjatte, toetdje

im ©ittengejeigbudj feiner erbtidjen £>otjeit nid)t

aufgegeidjnet toar. Sur meine SIntoejenfjeit

fdjiiigte fie bor einer ©trafprebigt; bag mertte

id) tootjt.
gtjr getjltxitt tjatte aber gur gotge, baff bie

g amitié früher aufbradj alg borgefetjen toar. gd)

fdjlojj mid) itjr an unb fanb ©etegentjeit, mit
©imujutj nnb itjren ©ejdjtoiftern gu reben, toätj-

renb bie ©Itern in ernfttjaftem, mandjmat im

SSortourfgton geführten ©efgräd) borangingen.

„Sag jagt bagu ber „Suantu?" tjörte id)

ben grottenben SSater mel)rmatg augrufen, gd)

fragte midj: „Sag tjat ber Suantu übertjaufit

bagu gu jagen?" ©rtjiett aber feine Stnttoort;
bodj quälte mid) bag Sätfet nidjt lange.

©inutfal) fanb eg föftticfj, toie id) itjr bon

beu ©ternen am ^immelggetoolbe, bag fid) über

ben reidjgefiebexten Sß^Ibten ertjob, allerlei

tunbe gab unb bon ben etoigen Satjnen fgracfj,

toetcfje bie ©ternbitber unenttoegt batjinfdjrei-
ten: faft im genittj ber mafeftätifdje Orion
unb nätjer bem ^origonte bag füblidje ®reug im
Sereine mit itiren allnädjtlicfjen Segleitern.

Stölglidj folgen toir ein gro^eg SSeteor auf-

Ieud)ten unb bann in toeitem Sogen tjinter bem

$origont berfdjtoinben.
„®ie ©toigen bort oben tjaben fidj einen

Satt gugetoorfen," lächelte ©imufatj^ unb itjre

©efdjtoifter tadjten bagu gange Sroden, ba fie

ibre gtjantafiebolte Semerfitng nidjt berftanben.

gd) aber befam bon neuem ben ©inbrutf, ein

augertefeneg; ®inb ©otteg an meiner Seite gu

tjaben. 3^ ergriff itjre $anb unb briicfte fie

unb cmgfanb it)ren fanften ©egenbrud alg tie-

feg ©Kid.
„Sei ung gu fpaufe," jagte id) teife, „barf

man einen guten Sunfdj tun, trenn man ein

©ternftüd falten fiebgt, unb ber getjt in ©rfüt-
tung, glauben bie ©urofiäer."

»». Simujah.

bringen. Er warf ein paar Kupfermünzen in
die bereitstehende Sammelbüchse und machte

sich daran, die Bewegungen der Tänzerin nach-

zuahmen, worin er großes Geschick bewies. Er
drehte sich um sie herum, dann folgte er der

Fliehenden, zog sich selbst zurück, wenn sie ihm
nahte, und so tanzten sie, in seder Bewegung ein

Abbild der Liebe, sich anziehend, dann wieder

scherzhaft dem andern ausweichend, um ihn
von neuem in heißer Begier zu umwerben und

ihn hernach in wilder Flucht, von seiner Liebes-

Wut erschreckt, zu verlassen. Dem entsprach

das Anschwellen und die Beschleunigung der

Orchestermusik, bis sie säh abbrach. Jetzt

hauchte der Jüngling der Tänzerin rasch einen

Nasenkuß auf den Arm, dann auf die Wange
und verschwand mit einem flinken Sprung von

der Bühne in der Menge der Zuschauer, die sei-

ner letzten Keckheit ein fröhliches Gelächter nach-

sandten.
Plötzlich stand, wir wußten nicht wie, Simu-

sah dort vorn aus der Bühne und rief: „Ich
fülle die Pause und tanze das Bächlein, tanze

den Fluß Padang, die Überschwemmung und

dann das Meer Wer macht mir Musik?"
Die Ausforderung berührte mich so, als

ob sie mir allein zugedacht wäre. Ich eilte dem

schönen Geschöpf Gottes nach, setzte mich ans

Klavier, und alsbald quollen die Rhythmen
Schuberts mir unter den Fingern hervor. Sie

trippelte mit dem Bächlein wie ein Frühlings-
wind dahin, wiegte sich auf den Wellen des

Flusses, ließ Körper und Hände van den tragi-
schen Wogen der Wasserflut dahintragen, wobei

sich ihr der Haarknoten löste, so daß ich in ihren
Anblick versunken, an Hamlets ertrinkende

Ophelia denken mußte, und endlich gab sie, mit
gleichmäßig auf und niederwogenden Handbe-

wegungen, denen ihr ganz in Bewegung aufge-

löster Körper nachschwang, die flutende und
verebbende Ruhe und Größe der Meeresfläche
wieder.

Ich war hingerissen; denn das war keine

handwerksmäßig erlernte Kunst gewesen, son-

dern eine ganz in der Natur und ihren ewigen

Rhythmen aufgehende Menschenseele, was
^

ich

da gesehen und mitgefühlt hatte. Das Lieb-

liche und das Erhabene schienen sich in diesem

Naturkinde miteinander ausgesöhnt und zu ein-

heitlicher Wirkung verbunden zu haben.

Ich sprang von der Bühne auf den Boden

und glaubte ihr herabhelfen zu dürfen; allein
da flog sie schon wie ein großer Schmetterling

hernieder, umrauscht von dem bewundernden

Beifall der Menge, der alles neu und groß vor-
gekommen sein mochte wie mir.

Nie zuvor hatte ich wie hier das herrliche

Gefühl gehabt, daß die Musik imstande sei, die

Seele der Völker im Osten und im Westen in
Anmut aufzulösen und sie zu einem Einklang

zu verschmelzen.
Simusah dankte mir für diese Musik aus

dem Abendland, die ihre lang -gebannt gewe-

sene Seele zu befreien schien. Als jedoch der

Bürgermeister zu seiner Familie zurückkehrte,

ersah ich aus seinem zornigen Antlitz, daß seine

Tochter sich eine Keckheit erlaubt hatte, welche

im Sittengesetzbuch seiner erblichen Hoheit nicht

ausgezeichnet war. Nur meine Anwesenheit

schützte sie vor einer Strafpredigt; das merkte

ich wohl.
Ihr Fehltritt hatte aber zur Folge, daß die

Familie früher aufbrach als vorgesehen war. Ich
schloß mich ihr an und fand Gelegenheit, mit
Simujah und ihren Geschwistern zu reden, wäh-

rend die Eltern in ernsthaftem, manchmal im

Vorwurfston geführten Gespräch vorangingen.

„Was sagt dazu der „Tuanku?" hörte ich

den grollenden Vater mehrmals ausrufen. Ich

fragte mich: „Was hat der Tuanku überhaupt

dazu zu sagen?" Erhielt aber keine Antwort;
doch quälte mich das Rätsel nicht lange.

Simujah fand es köstlich, wie ich ihr von

den Sternen am Himmelsgewölbe, das sich über

den reichgefiederten Palmen erhob, allerlei

Kunde gab und von den ewigen Bahnen sprach,

welche die Sternbilder unentwegt dahinschrei-

ten: fast im Zenith der majestätische Orion
und näher dem Horizonte das südliche Kreuz im
Vereine mit ihren allnächtlichen Begleitern.

Plötzlich sahen wir ein großes Meteor auf-

leuchten und dann in weitem Bogen hinter dem

Horizont verschwinden.
„Die Ewigen dort oben haben sich einen

Ball zugeworfen," lächelte Simujah und ihre

Geschwister lachten dazu ganze Brocken, da sie

ihre phantasievolle Bemerkung nicht verstanden.

Ich aber bekam von neuem den Eindruck, ein

auserlesenes Kind Gottes an meiner Seite zu

haben. Ich ergriff ihre Hand und drückte sie

und empfand ihren sanften Gegendruck als tie-

fes Glück.

„Bei uns zu Hause," sagte ich leise, „darf
man einen guten Wunsch tun, wenn man ein

Sternstück fallen sieht, und der geht in Erfül-
lung, glauben die Europäer."



goljctnna ©ieBel: SacEjenbe SSegle-

„SCtfo firtb fie Kittbet toie toit?" bemerïte
fie fröt)Iicf).

„Ipaft bu einen getan?"
„Sa, .Sperr!"

„®atf man toiffen, toag für einen?"
forfdfte id).

„®ie Qeit mag itjn nennen", toicï) fie ait§
itnb toarb ernft unb fdjtoeigfam. Sptötjlicf) löfte
fie iïjte (panü au§ ber meinen unb fagte: „Sie
guten ©eifter mögen bei bir fein, $etx. ®u bift
lieb!" ®ann ergriff fie itjre beiben jüngeren
©efdftoifter bei ber $anb, eilte mit itjnen ben

©itern nad) unb betfd)toanö in ber Iftadjt.
®et 2Bäd)ter am £>oIggong fd)Iug bie erfte

Uftorgenftunbe, alg id) auf langen Umtoëgen
mid) ber Sßflangung näl)erte. 2ftit toat fo tootft
unb träitmerifd), al§ tjätte fid) mir eine neue
3Mt geoffenbatt, fo I)errlid), alg toäre eg mir
gelungen, Sftotgenlanb unb Slbenblattb mitein»
anber git betföbnen.

Sn Seinen Sßflangerbuggt)g unb gtoeiräbe»

rigen Sftießatren, alle mit fdjtoeifjtriefeitbeit
Sata!pont)g befpannt, ïutfdjierteit bie SIffiften»
ten ber Sßflangung am Kontor borbei, ipten

r. — SI. S3.: §ertncmri ©attifer. 5

gum Seit nod) fernen Sßoljnungen gu. ©ie î)at=
ten im Klub beg 93egirïêï)auptoxteê einige
©tunben in frölflidier ©efeftfdjaft berbradjt,
Sßotitif getrieben, unb bag alte ©utopa neu auf»
geteilt. Sd) aber glaubte, bag SßarabieS im
Sftotgettlanb entbeclt gît paben.

Slug ber gerne mifcijten fid) bie feinen
Stimmen beg ©amelang mit bent ©cptoitten
unb Saitfdjen ber gitpen im ©tag unb auf ben

Säumen, in ©teppe unb Sitfdj, bie fid) um
ttnfere Slnfiebelung augbepnten. (Snblid) faut
icb in meinem Sßigtoam an, id) toufjte nicpt toie,
unb fucfjte mein Sager auf. Slbenblattb unb
Sftotgenlanb gingen mir im Kopf ï)erum.
ßange nod) rätfeite er über iftatut unb Kultur,
©inpeit unb Qerriffenïjeit unb fanb bann feine
3RttI)e im ©ebenïen an eine junge SSoKnatur,
bie mir bag berïotpette, toaS toir im SIbenblanb

Harmonie mit bent SHI gtt nennen Pflegen.
„©imujap ©imujatj!" Sd) ï)ôrte

ben 2öäc£)ter bie gtoeite ©tunbe nidjt rnepr fcfjla»

gen, fottbetn toar int ©efüple beg „Qufammen»
pangS mit bem SIII unb ©inen" eingefcplum»
inert. — (gortfeipitg folgt.)
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Hermann
Son

öbfdfon er bei feiner ©eburt felbft mit ba=

bei unb fegar bie ipauptpetfon toar, lnüfgte

unS tperntann ©attiïer ebettfo toenig barüber

gtt beridjten toie anbete ,,£odjtooï)Igeboteite",
toenn itjnt feine Sftutter nit$)t fpäter bag ®tunt
unb ®ran beS öftern ergätplt I)ätte. tftämlid),
baff e§ ein tounberlinber Sftärgenfonntag getoe»

fen. über ©ee itnb- ©ebirge tjätte blenbenber

©onnertfdjeiit itnb auf ben ©tragen ftt^I)oI)er
©taub gelegen, toag bie Sauern befanntlid)
gerne fetfen. „üftärgenftaub bringt ©ra§ ttttb
ßattb", lautet eine alte Kalenberregel. Sut
©ärtdjen bor beut ^aufe I)ätten bereits bie ße=

berblümcpen unb bie ©toïuffe geblütjt, itnb

®attiher.
ü. ».
bittdfg offene ©tubenfenfter fei bie erfte SSiene

ittS Kämmerlein ber jungen Sßödjnetin geflo»

gen. ltnb eben int Stttgeitblid, ba er gitr SBelt

geïontmen, Ratten bie Kitdfettgloden gu läuten
angefangen, unb im fftebettgimtner tjabe fein
biet ^satgxe alteg ©djtoefterdfen mit Ijetler ©tint»
nte gefangen:

SBelt toar berloren,
©prift toarb geboren;
freite bid), freue bid),

0 ©priftenpeit!
grgeitbtoo bat tpermann einmal gelefett,

baff jebe junge Sftntter glaube, in il)tem Kinb»
leitt ber SMt eilten ©tiefet ober fonft ettoag

Johanna Siebel: Lachende Begle

„Also sind sie Kinder wie wir?" bemerkte

sie fröhlich.
„Hast du einen getan?"
„Ja. Herr!"
„Darf man wissen, was für einen?"

forschte ich.

„Die Zeit mag ihn nennen", wich sie aus
und ward ernst und schweigsam. Plötzlich löste
sie ihre Hand aus der meinen und sagte: „Die
guten Geister mögen bei dir sein, Herr. Du bist
lieb!" Dann ergriff sie ihre beiden jüngeren
Geschwister bei der Hand, eilte mit ihnen den

Eltern nach und verschwand in der Nacht.
Der Wächter am Holzgong schlug die erste

Morgenstunde, als ich auf langen Umwegen
mich der Pflanzung näherte. Mir war so Wohl
und träumerisch, als hätte sich mir eine neue
Welt geoffenbart, so herrlich, als wäre es mir
gelungen, Morgenland und Abendland mitein-
ander zu versöhnen.

In kleinen Pslanzerbuggys und zweiräde-
rigen Mietkarren, alle mit schweißtriefenden
Batakponys bespannt, kutschierten die Assisten-
ten der Pflanzung am Kontor vorbei, ihren
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zum Teil noch fernen Wohnungen zu. Sie hat-
ten im Klub des Bezirkshauptortes einige
Stunden in fröhlicher Gesellschaft verbracht,
Politik getrieben, und das alte Europa neu auf-
geteilt. Ich aber glaubte, das Paradies im
Morgenland entdeckt zu haben.

Aus der Ferne mischten sich die feinen
Stimmen des Gamelans mit dem Schwirren
und Rauschen der Zirpen im Gras und auf den

Bäumen, in Steppe und Busch, die sich um
unsere Ansiedelung ausdehnten. Endlich kam
ich in meinem Wigwam an, ich wußte nicht wie,
und suchte mein Lager aus. Abendland und
Morgenland gingen mir im Kopf herum.
Lange noch rätselte er über Natur und Kultur,
Einheit und Zerrissenheit und fand dann seine

Ruhe im Gedenken an eine junge Vallnatur,
die mir das verkörperte, was wir im Abendland
Harmonie mit dem All zu nennen Pflegen.

„Simujah Simujah!" Ich hörte
den Wächter die zweite Stunde nicht mehr schla-

gen, sondern war im Gefühle des „Zusammen-
Hangs mit dem All und Einen" eingeschlum-
mert. — (Fortsetzung folgt.)

Z Lachende Begleiter. z

8 Viele tausend Stunden sinken, Du erlebt, nimmst selig du Z

z Müde Kämpfer, hin zur Ruh. Mit als lachende Begleiter Z

z Aber die im Lenzesblinken Und als frohe Lebensskreiter. z
8 Johanna Giebel, Zilrich. 8

Kermann
Von

Obschon er bei seiner Geburt selbst mit da-

bei und sogar die Hauptperson war, wüßte
uns Hermann Gattiker ebenso wenig darüber

zu berichten wie andere „Hochwohlgeborene",
wenn ihm seine Mutter nicht später das Drum
und Dran des öftern erzählt hätte. Nämlich,
daß es ein wunderlinder Märzensonntag gewe-
sen. Über See und' Gebirge hätte blendender

Sonnenschein und auf den Straßen fußhoher
Staub gelegen, was die Bauern bekanntlich

gerne sehen. „Märzenstaub bringt Gras und
Laub", lautet eine alte Kalenderregel. Im
Gärtchen vor dem Hause hätten bereits die Le-

berblümchen und die Crokusse geblüht, und

Gattiker.
X. V.

durchs offene Stubenfenster sei die erste Biene
ins Kämmerlein der jungen Wöchnerin geflo-

gen. Und eben im Augenblick, da er zur Welt
gekommen, hätten die Kirchenglocken zu läuten
angefangen, und im Nebenzimmer habe seil:
vier Jahre altes Schwesterchen mit Heller Stim-
me gesungen:

Welt war verloren,
Christ ward gebaren;
Freue dich, freue dich,

O Christenheit!
Irgendwo hat Hermann einmal gelesen,

daß jede junge Mutter glaube, in ihrem Kind-
lein der Welt einen Erlöser oder sonst etwas
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